
» Erichemt:
/ Dienstaas. Donners-
1 tags und Samstags.
' Ab onnementsvreis:

Bierteliährl. SO Pf.
. inkl. Brmgerlohn.
' Durch die Post be-

.°gen viertelmhrllch

iiispi, 5 V. K
l. Febr, -

ion in
ilatt |

3 Akt

Anreisen
kosten die kleinfpalt
Petitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig
Reklamen die Zeile

SV Pfennig.

Tel. 3589.

Amtliches Organ der Gemeinde Erbenheim.
u
lulnah»
:den, |!8'5» Nr. SS
angerl

Redaktton , Druck und Verlag von Carl UaK in Erbenheim , Frankfurterstraße Nr . 12a . — Jnseraten -Annahmestelle bei MUH . Kläger . Sackgasse 2.

Dienstag , den 22 . Februar 1916

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

" Krl- Die AbteiIun ^ Ill " des' httsigen' "Kreiskomitees vom
' Roten Kreuz hat eine großzügige Papier - und Lumpen-

^^ I sammlung veranstaltet , auf deren erfolgreiche Durch-
'®Zt%  Führung auch die Militärbehörde erheblichen Wert
iw zu iegt.
besdii Der Bedarf an alten Kleidungsstücken und Ab-
ick>bil fällen ist zurzeit ein sehr großer . Noch brauchbare Klei-
rlen i dungsstücke sollen für Kriegsbeschädigte Verwendung
»^ » ' finden , aus brauchbaren Abfällen werden Decken für

Kriegsgefangene hergestellt und die sonstigen Abfälle
e ? werden Shoddyfabriken überwiesen.
In ?»,. In Folge Aufforderung des Bezirkskomitees vom
|ini(] I Roten Kreuz für den Regierungsbezirk Wiesbaden , das
" ’ neue Unternehmen nach aller Möglichkeit zu unter¬

stützen, bitten wir ergebenst, die nötigen ?,Schritte für
eine recht ergiebige Sammlung zu tun . Die Abteilung
III des Kreiskomitees vom Roten Kreuz in Wiesbaden
Königl . Schloß ist berechtigt, die gesammelten Lumpen
und das Papier abholen zu lassen.

Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden

v. Heimburg.

Wird mit dem Bemerken bekannt gemacht , daß
die Abholung der Sachen durch die Gemeinde er-
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Erbenheim , 15. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

beiranmmscdung
Anordnung der Landeszentraldehörden.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur
Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung v.
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung v»m
25. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607 ) vom 4.
November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728) wird hiermit
für den Umfang der Monarchie mit Ausschluß der Hohen-
zollernschen Lande folgendes angeordnet:
m .§ l - ffur R,leimig der Beschaffung. deS Absatzes und der
Preise von lebendem Vieh wird für jede Provinz, für die Provinz
gebildet lür leden Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband
, Oberprästdent in Potsdam ist befugt, die Provinz Branden-
„urg oder Teile , on ihr mit der Stadt Berlin für die Durchführ-
zuschließen einem besonderen Verbände zusamnien-
i An. »r: gehören an:
' d-rlaüî ^ s..»' ^ !,7 Regierungsbezirk ihre gewerbliche Nie-

li? binnen einer in der Satzung zu be-
hpn^ ^ "̂ "°̂ande gegenüber die Erklär-

"Genoffenschaften,  die den Handel oder den

baE ^ rk Zaben^ * "* betreiben und ihren Sitz im Ver-
O » ,dluf Antrag können Mitglieder des Verbandes werden-
b' ^ üf!? worlen ^ rbandsbezirk vom Landwirt oder Mäster Vieh
4  landwirtschaftliche Genossenschaften, die ohne im

^ ^ andSbezirk eine gewerbliche Niederlaffung oder ihren Sitz zu
8 WÄ 5SS.»"■* ibn‘-f - ä

Schlachtung? " ^"^ uf von Vieh vom Landwirt oder Mäster zur
der Ankauf vo« Vieh zum Weiterverkauf,

i» in? !oSlm̂ l0vlätn,e-lfe  Handel mit Vieh
sn «en  Verbandsbezirken außer dem Verbände selbst nur den Ver-
habem gHatte" "' ^ Vorstande eine Ausweiskarte erhalten

Rinder, Schafe und Schweine werden auf Ei send atmen
SÄsÄ ®* '8“*" ««
i«i sÄS ' ÄSl ? k,S f" b" --bilde.

'-"d'P d--°°- d-- °°->« d. b

diese Bescheinigung nur ausstellen.
lichen Betriebe an -'in̂ Ersand von Vieh au? einem landwirtschaft-
Die Regierunasvräüö-». »nd-ren landwirtschaftlichenBetrieb handelt,
wichtigen Gründen / tn|! Befugt, auch in anderen Fällen aus§ 5 »l» Versendungserlaubuiszu erteilen
Schafe und Eckiv/,n.^ -§ "P .̂^oser Anordnung gelten lliinder,
Kälbern im Tewi»t Satzung kann der Handel mit
schweinen im ""d mit Ferkeln und Läufer¬
ordnung«usĝ chl̂ ^ ^OKg. für das Stück von dieser An-
denten, in ben Verbandes wirdvon dem Oberpräsi-

gierungspräsidenten er̂â n Gaffel und Wiesbaden vom Re-
unbefugt in effiem̂ b.*8 I 3 biêet  Anordnung
"-i" & »w SftÄ 11 ""

»»rle

wenn

men

wer an'eine nach dieser Vorschrift nicht berechtigte Person Vieh
verkauft oder zum kommissionsweisen Verkauf abgrbt, sowie

wer den sonstigen Vorschriften dieser Anordnung oder der nach
8 6 crlaffenen Satzung zuwider handelt, wird nachß 17 der Ver¬
ordnung zur Ergänzung der Bekanntmachnng über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Versorgüngsregelung»om 25.
September 1915(Reichs-Gesetzbl. S . 607) mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 8. Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin, den 19. Januar 1918.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten,
v. Breitenbach.

Der Minister Der Minister für Landwirtschaft,
für Handelu. Gewerbe. Domänen und Forsten.

Sydow. von Schorlemer.
Der Minister des Innern,

von Loebell.

Ergänzung zu der vorstehenden Anordnung.
Artikel 1.

§ 2 Abs. 2 erhält folgende Zusätze:
5. Viehhändler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche Niederlaffung

haben, jedoch vor dem1. Juli 1914 Viehhandel im Hauptberuf
nicht getrieben haben.

6. Landwirtschaftliche Vereinigungen(Zuchtgenoffenschaften, Zucht-
viehverbänoe), die ihren Sitz im Verbandsbezirk haben.

Artikel 2.
Im 8 3 wird folgender Absatz2 zugesetzt:

„Der nicht gewerbsmäßige Ankauf von Vieh vom Landwirt
oder Mäster zur Schlachtung für den eigenen Bedarf, soweit er
sich im örtlichen Berkehr oder Versand auf der Eisenbahn ab¬
wickelt, bedingt nicht der Mitgliedschaft zum Verband."

Artikel 4.
Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin, den3. Februar 1916.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
I . A.: Franke.

Der Minister Der Minister für Landwirtschaft,
für Handel und Gewerbe. Domänen und Forsten.

I . A. : Lusensky. I . A.: Graf Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

I . A.: Drews.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken , daß die Satz¬
ungen auf hiesiger Bürgermeisterei eingesehen werden
können.

Erbenhe .'m, den 17. Febr . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

SeiiannimrÄung.
Betrifft: Urrslorg««- mit Futtevmlttolu.

Die augenblickliche Knappheit an Futtermitteln aller Art macht
es notwendig, die dem Kreise zustehenden zuckerhaltigen Futterstoffe
nach Möglichkeit allen Tierhaltern nach Maßgabe der verfügbaren
Vorräte zugänglich zu machen.

Zu diesem Zwecke» erden auf Antrag Bezugsscheine auf in¬
ländische Melaffemischungen vom Kreisausschuß ausgegebe-. Für
die Besitzer versorgung-pflichtiger Pferde können außerdem«uf An¬
trag, als Ersatz für den zurzeit fehlenden Hafer, Ersatzfutterstoffe
durch Bezugsscheine geliefert werden. Desgleichen können für Zucht¬
bullen und für da? für die Frühjahrsbestellung in Betracht kom¬
mende Spannvieh(Pferde, Zuchochsen, Fahrkühe) Zuschläge gegeben
werden. Die Bezugsscheine werden auf Zimmer 29a des Kreis¬
hauses, Lessingstr. 16, ausgegeben. Die Ausgabe der Futtermittel
erfolgt durch die örtlichen Futterversorgungsstcllen, durch die auch
andere Futterstoffe(ausländische Kleie, Futterküchen und Futter¬
mehle) bezogen werden können.

Wiesbaden, den 15. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 22. Februar 1910.

Der Bürgermeister:
Merten.

bokales und aus der nähe.
Grbenlzrim, 22. Februar 1916.

— Der Frost und die Knospen.  Der ein¬
getretene Frost hat bis jetzt glücklicherweise noch keinen
größeren Schaden angerichtet . Wie erfahrene Obstzüchter
versichern, zeigen die seit Wochen in Sturm und Wetter
wenn auch frühzeitig , so doch sehr langsam sich ent¬
wickelnden Blütenknospen eine weit größere Widerstands¬
kraft als die zarten , im warmen Frjghlingshauch oft
über Nacht sich öffnenden Knospen , denen nicht selten
ein einziger Rauhreif den Tod gibt . Im übrigen
stecken auch bei dem Frühobst die überreich vorhandenen
Blütenansätze noch meist in den schützenden, lederhanen
Knospenhüllen , und nur vereinzelt sind Aprikosen - und
Pfirsichbäume in voller Blüte zu sehen. Diesen frei¬
lich dürfte es schwer fallen , glücklich durch die kaum
ausbleibenden Fröste hindurchzukommen.

— Sammelt das alte Papier.  Während
in den feindlichen Ländern schon seit längerer Zeit eine
immer mehr zunehmende Papiernot herrscht, war es,
wie der Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach

S. Jahrge - g.
schreibt, der ^eutschen̂ Papiermacherei ' ŝeither noch ohne
besondere Schwierigkeiten möglich , den heimischen Pa¬
pierbedarf zu decken. Es muß ^jetzt aber auch bei uns
mit einer Einschränkung der Papiererzeugung gerechnet
werden . In dem Maße , als die Hauptrohstoffe der
Papiermacherei , nämlich Holzschliff, Zellstoff, Stroh¬
stoff, Lumpenhalbstoff knapper werden , sie' >rt sich die
Nachfrage nach dem gleichfalls ^zur Papie : und Pappen¬
herstellung dienende Altpapier und Papie : nbfall . Dieses
Material ist um so mehr im Werte gesttegen, als die
ausländische Zufuhr (1913 fast 7 » Milli m Zentner)
fast völlig aufgehört hat , als viele Lumpew .nmler ihre
Sammeltätigkeit — wegen Einberufung , w en Mangel
an Fuhrwerk usw. — einstellen mußten , und auch weil
der Papierabfall heute vielfach auch zur Füllung von
Schanzsäcken und Strohsäcken im Felde verwendet wird.
Unter diesen Umständen ist eS eine gebieterische Pflicht,
ans eine bessere Sammlung deS alten Papiers bedacht
zu sein. In den Haushaltungen , auf Böden und in

‘ Kellern , in den Geschäften und Aemtern , überall
liegen große und kleine Vorräte an altem Papier , oft
unbeachtet, oft als lästiges Gerümpel . Das alles muß
der Papier - und Pappenmachepei wieder z lgeführt
werden . Verbrennt keine alten Zeitungen , Broschüren,
Pappkartons usw . ! Werft kein Papier in det Müll¬
kasten! Es ist im vaterländisch « ! Interesse , diese ge
jetzt sorgfältig zu sammeln.

* Fahrpreisermäßigung für Angehörige
erkrankter Krieger.  Die zum Besuch kranker od-'
verwundeter Kriegsteilnehmer auf den deutschen Bahnen
vorgesehenen Fahrpreisermäßigungen werden jetzt auch
bis zu den Uebergangsstationen nach Rußland und der
Schweiz gewährt . Für letztere insoweit , als die Krieger
in französische Gefangenschaft geraten und zur Erho¬
lung in der Schweiz untergebracht sind . Nähere Aus¬
kunft erteilten die Fahrkartenausgaben.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 22. : Ab . B . „Die Zauberflöte ". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch , 28. : Ab . L . „Flachsmann als Erzieher ". An¬

fang 7 Uhr.
Donnerstag , 24. : Ab . A. „Mona Lisa" . Ans. 7 Uhr.
Freitag , 25. : Ab . B . Zum 1. Male wiederholt : „Die

Helden auf Helgoland ". Ans . 7 Uhr.
Samstag . 26. : Ab . A. Zum 60 . Male : „Der Graf

von Luxemburg " . Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 22. : „Die selige Exzellenz ".
Mittwoch , 23. : „Komödie der Worte " .
Donnerstag , 24. : ^Die große Glocke" .
Freitag , 25.: Volksvorstellung . „Herrschaftlicher Diener

gesucht" .
Samstaz , 26. : Neuheit ! „Der Gatte des Fräuleins ".

— Altenkirchen (Westerwald ), 20. Februar . Der'
Königl . Landrat hat für den Kreis Altenkirchen ange¬
ordnet , daß Hausschlachtungen der ortspolizeilichen Ge¬
nehmigung unterworfen sind.

— Gundershausen.  20 . Febr . Die Gemeinde
verkaufte an den Metzger Julius Strauß -Darmstadt einen
Ochsen im Gewicht von 12 Zentner , der die stattliche
Summe von 2234 Mark einbrachte.

— W o l f ? h a g e n , 20 . Februar . Die Mühle des
wohlhabenden Mühlenbesitzers August Winter von der
Langelmühle , welcher von der Strafkammer Kass.l wegen
Nahrungsmittelfälschung in Verbindung mit Betrug zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war , wurde
nunmehr auf Anordnung der LandratS mit Wirkung
vom 16. d. Mts . ab geschlossen.
ii ni■ i im  iiiTir1"^
Oltr Brotgetreide verfüttert versündigt sich am

Uateriande und macht sich strafbar.



RiiTliiche Gefangene*
Aus dem Kochkessel steigen Luppendünste auf ; es stehen

die russischen Gefangenen um denselben herum und sehen
erwartungsvoll zu. Ein Paar fächeln sich den würzigen
Tust zu, andere stehen mit den Händen in den Hosentaschen,
pfeifen und können's kaum erwarten , bis ihre „Schtschi"

. (Kohlsuppe) ,fertig ist. Weil 's Sonntag ist, haben sie alle
beim Zurichten des Mittagessens geholfen . Kohl, Rüben,
Kartoffeln und Wurzeln wurden geschabt und geschnitten
und zusammengekocht. An einer Tischecke sitzt kiner und
schreibt jitit schwerfälliger , quietschender Feder an seinem
Brief . Schreiben und Denken ist etwas sehr Ungewohn¬
tes für ihn und er braucht dazu die Hilfe eines Kameraden.
Er winkt einen an den Tisch ; es ist ein echter Tolstoischer
Bäuernthp , breitbrüstig , mit platter Nase, flacher Stirn
und schwarzem, über Nase und Ohr rund geschnittenem
Haar . Er stellt seine Hilfe nicht umsonst zur Verfügung
und erst muß ein Tauschgeschäft zwischen ihnen ausge¬
macht werden . Ter Briefschreiber gibt einen Schuhriemen,
und der Tvlstoische kritzelt ihm dafür ein paar Worte auf
den zerknitterten , schmutzigen Briefbogen.

Tie Eßnäpfe werden jetzt gefüllt , und jeder trägt den
dampfenden Topf vor seinen Platz . Ter Aelteste unter ihnen,
mit bartlosem , fahlem Gesicht, bekreuzigt sich und spricht
feierlich ein Tischgebet , das die übrigen nachmurmeln.
An den kleinen Barackensenstern stehen die Kinder aus
dem Dorf . Sie wissen, daß die Russen Sonntags nach dem
Essen zu singen pflegen . Es mögen ganz lustige Gesänge
sein , die aber ins deutsche Ohr einen wehmütigen und
traurigen Klang tragen . Ein paar Gefangene sind auf
den Rasenplatz vor der Baracke getreten , einer schält aus
einem Tuch den Zerrwanst und fängt zu spielen an , die an¬
deren summen dazu . Tie Kinder haben einen Kreis um sie
gebildet . Als der Tolstpische Bauer aus der Tür tritt,
laufen sie ihm entgegen . Ljonja' soll tanzen . . . „tan¬
zen,^ Ljonja ", betteln jie und beleben ihre Bitte durch
heftige Arm - und Beinbewegungen.

Ter Russe steht breit und lappig da und schüttelt trotzig
den Kops. Ta reicht ihm ein kleines Mädchen einen Apfel,
und den nimmt er und verspeist ihn in zwei Happen.
Eine andere Kleine schenkt ihm ein Stück Zucker. Ljonja
steckt es in den Brustlatz , aber er tanzt noch immer nicht.
Ein Bube reicht ihm großmütig eine Glaskugel , ein an¬
derer einen Bleistiftstummel . Da freut sich der Russe und
lacht , daß seine großen , gelben Zähne sichtbar werden . Er
verstaut seine Geschenke bedächtig unterm Brustlatz . Tann
hockt er sich in Kniebeuge nieder, sleurmt beide Hände in
die Hüften und summt ein paar Töne vor sich hin . Der
Zerrwanst gibt ein Paar Takte an , nach denen Ljonja zu
tanzen beginnt . Er tanzt den russischen Volkstanz , immer
schneller wirft er seine Beine , wilder und toller , bis ihm
Schweißtropfen an der Stirne stehen und sein Gesicht rot
wie ein Hahnenkamm leuchtet und er ganz erschöpft um-
föllt . Tie Kinder haben vergnügt zugesehen, einige haben
versucht Ljonias Tanz nachzuahmen , aber sie plumpsen
bald um , wie die Mehlsäckc.

Munchchcru.
westlicher Nriegsschauplatz.

Bei den Franzosen und Engländern macht sich gegen
über diesem Vorwärtsdrängen auf deutscher Seite ein zwar
langsames , aber sicheres Zurückweichen bemerkbar. Eine
gewisse Unruhe läßt sich aus diesein Anlaß bei unseren
Gegnern erkennen.

Deutschland.
?) Kriegsschäden. (Ctr . Bln .) Tie Kriegsschäden

in den oftpreußischen Waldungen ergaben nach der jetzt ab¬
geschlossenen amtlichen Abschätzung eine Höhe von 1 785000
Mark . Weitaus ani stärksten betroffen ist der Regierungs¬
bezirk Gumbinnen mit 1409000 Mark.

?) Mobilmachungsgeld. (Ctr . Bln .) Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß nur die bis zum 1. April
1915 mobilgewordenen mobilmachungsgeldberechtigten Her
resangehörigen Anspruch auf das zweite Mobilmachungsgcld
haben . Die nach dem 1. April 1915 zum ersten Male

Der Wchter von Solgkmrd.
10.

„Sie haben den Solgaarder verhaftet ; der , Schröder-
Hat ihn beim Wildern ertappt und ist von ihm angeschossen
worden . — Aber , was ist Euch ? Man könnte
meinen , Ihr bekämt einen ' Schlaganfall ! - Soll ich
Eure Tochter rufen ?"

„Nein , nein , nein ", wehrte der Wirt heftig ab.
Sich so an die Tür stellend , daß er sofort entwischen

konnte, wenn es ihm geraten schien, sprach Sörensen nach
einer kurzen Pause:

„Es ivird dem Solgaarder schlecht gehen, denn Schrö¬
der schwört daraus , daß er der Tester sei. Trei Leute ha¬
ben ihn mit der Büchse am Waldesrand gesehen. Sein Man-
tel , die Fußspuren , alles verriet ihn . Zwei Menschen gibt
es nur auf der Welt , die da wissen , daß Grotkms unschuldig
big ist, weil sie den wahren Täter kennen. Und diese
Menschen sind wir beide."

Ter Wirt stößt einen Schrei aus und wstll Sörensen
mit beiden Fäusten packen, aber schon steht die Türe offen,
und jeglicher Lärnr würde den Gästen im anstoßenden Zim¬
mer auffallen.

Peterfen sieht in dem alten Zecher in diesem Au¬
genblick seinen gefährlichsten Feind und zugleich! einen all¬
gewaltigen Mann , der ihn durch ein Wort vernichten könnte.
Und der weiß das , der ist seiner Machtstellung voll sich
bewußt , darunl lacht er abermals höhnisch auf und spricht
in sehr gelassenem Tone :

„Bruder , ich glaube , wir machen uns keine Komödie j
vor . Gib mir fünfzig Taler vorläufig und laß mich alle f

Mobilgewordenen erhalten diese Gebühr in keinem Falle.
Hiernach zur Ungebühr bezahlte Beträge können nicht in
Ausgabe belassen werden . Anträge auf ausnahmsweise Jn-
ausgabebelassung sind zwecklos.

Griesversorgung.
In Berbraucherkreisen wird gegenwärtig noch immer

über einen Mangel an Grieß geklagt . Tatsächlich ist aber die
Erzeugung von Grieß seit dem vorigen Herbst so gefördert
worden , daß gegenwärtig in Deutschland die doppelte Menge
erzeugt wird , wie in Friedenszciten . Während der Ersten
Kriegsmonate ivar die Herstellung von Grieß nicht möglich,
weil Weizen bis zu 80 Prozent ausgemahlen werden muß,
Grieß jedoch, je nach der Beschaffenheit des Weizens bis
zu '40 oder 60 Prozent gezogen wird . Da es sich aber üin
ein wichtiges und schwer entbehrliches Nahrungsmittel han¬
delt , wurde im vergangenen Frühjahr durch den Bundesrat
wenigstens eine teilweise Versorgung des Marktes mit
Grieß dadurch ermöglicht , daß den Grießmühlen von der
Zentraleinkaufsgesellschaft eine gewisse Menge an Mahl¬
gut zugewiesen wurde , die £ e zur Erzeugung von Grieß
verwenden mußten , der durch die Zentraleinkaufsgesell¬
schaft nach örtlichen Bedürfnissen den Kommunalverbänden
zugewiesen wurde . Durch die Brotgetreideverordnung vom
Juni v. Js . wurde dann der Reichsgetreidestelle die Be¬
lieferung der Betriebe , die Getreide und Mehl verarbei¬
teten , übertragen . Tie Reichsgetreidestelle schloß daraufhin
mit den deutschen Grießmühlen Verträge ab, nach denen
diesen so viel Getreide zugeteilt wurde , wije sie überhaupt
verarbeiten können. Infolgedessen ist seit vorigen Herbst
Grieß in sehr bedeutenden Mengen hergestellt worden.
Gleichzeitig wurde der Grießpreis , der inzwischen eine Höhe
von 80 bis 85 Pfennig erreicht hatte , für den Kleinhandel
auf '45 Pfennig festgesetzt. Eine Ausfuhr von Grieß fin¬
det selbstverständlich nicht statt ; es steht mithin die ge¬
samte Erzeugung , die gegenüber der Friedenszeit verdoppelt
ist, dem heimischen Markt zur Verfügung . Wenn trotzdem
auch jetzt noch vielfach! über einen Mangel geklagt wird,
so findet dies darin seine Erklärung , daß Grieß und Teig¬
waren in sehr großen: Umfange als Ersatzmittel für die
fleischlosen Tage Verwendung finden . Tie herrschende
Knappheit ist mithin nicht auf eine Einschränkung der Er¬
zeugung , sondern auf einen ungewöhnlich stark gesteigerten
Verbrauch zurückzuführen. (Ctr . Bln .)

Europa.
?) England. (Ctr . Bln .) Im Oberhause erklärte

Lord Creve : Die Lieferung von Munition ist jetzt befrie¬
digend . 2700 Munitionsfabriken stehen unter Staatskvu-
trolle . Aber der Verbrauch von Munition wird sich ver¬
mehren, wenn die Tage länger werden . Bisher hatte keine
Armee auf irgend einem Kriegsschauplatz wirklich einen
unbegrenzten Munitionsvorrat.

:) F r a n k r e i ch. (Ctr . Bln .) 700 000 Hektar des uns
ernährenden Bodens liegen brach, seitdem alle gesunden
Männer von 20 bis 48 Jahren an der Front sind . Tie
Fläche der unbebauten Felder hat sich seit dem Herbste 1915
verdoppelt , so daß es sich 1916 um einen Verlust von 50
Prozent in unserer Getreideernte handeln würde . Seit
den großen Mißernten von 1793 und 1816 hat unser
Land keine schrecklichereKrise aufzuweifen.

0 ) Rußland. (Ctr . Bln .) Ein Regierungsblatt hat
kürzlich eingestanden , daß der Mtnderanban von Getreide
in den meisten Teilen Rußlands infolge des Mangels
an Landarbeitern 20— 50 Prozent beträgt.

:) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Alle rus¬
sischen Meldungen über Erfolge in der Gegend von Czernv-
witz haben sich zweifellos als Schwindel herausgestellt . Tie
österreichischen Stellungen sind völlig unverändert . Aus
dem Balkan macht der Boriuarsch der Oesterreicher gegen
Tnrazzo gute Fortschritte.

?) Italien. (Ctr . Bin .) Tie Werbetätigkeit für die
italienische Kriegsanleihe ivird auch weiterhin mit Voll¬
dampf betrieben , jedoch immer noch ohne den heißersehnten
Erfolg zu haben . Ter Werbeausschuß forderte die Leiter und
Lehrer selbst der Volksschule auf , Eltern und Schüler zur
Zeichnung der Anleihe n,it allen Mitteln zu veranlas¬

sen. Tie Universitätsprofessoren halten in den Hz
Vorträge über die Vorteile der Nationalanleihe und
dern sie in ,den verlockendsten Farben.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Ein Blick auf die
genügt , uni erkennen zu lassen, daß die Einnahme d
zerum weder die Zage an der Jrakfront noch in
tamien beeinflussen kann, da beide Schauplätze
Festung durch iveite Länderstrecken und hohe, un
Gebirge getrennt sind.

Paris.
Ein Pariser Blatt erzählt folgende „wahre Geschleusten

Ein vornehmer Herr ist zum Essen eingeladen . Ta «wstlätt
verspätet hat , nimmt er ein Auto . Er fährt mit ra» r ^' rfl
Geschwindigkeit durch das verdunkelte Paris . Plötzlich?"
es einen Krach: das Auto ist gegen eine nicht bremiff̂ " '
Straßenlaterne geflogen , eine Wagenscheibe ist zerbro?"?'^
ein Radreifen ist geplatzt, man hört stöhnen. Ter äÜSr? . ?
sichrer ist unversehrt , aber der Fahrgast ist mit Glasspli ? ^ '̂ ^
bedeckt. Er wischt sich mit dem Taschentuch das f 11 m :
vom Gesicht und verflucht das Schicksal und den ff 1'111*” '
Wo ist er eigentlich ? Und was soll nun werden ? MW
senl Schlachtgesicht kann er doch nicht zum Essen sah
Soll er nach Hause zurückkehren? Richtig lväre es . s
wie soll er das ansangen , da doch das Auto halb zeit
wert ist ? Weit und breit kein Mensch ! Plötzlich hö
das Nattern eines Motors . Ein Wagen kommt : es ij,
Auto . Durch laute Zurufe gibt der Verwundete seinz
glück kund und der Führer des zweiten Autos läßt si
Wagen halten . Er ist aber nicht frei . Eine Tarne
ihre Nase zum Fenster hinaus , sieht das zerbrochene !
und den stöhnenden Mann und erkundigt sich voll !
leid nach dem, was geschehen ist . Es ist eine gute l
„Nehmen Sie mein Auto ", sagte sie, „ich bin ohnehin-
zu Hause und räume Ihnen gerne meinen Platz du ."
Verwundete ist aufs tiefste gerührt und stammelt B
des Tankes , aber die Dame entzieht sich rasch und vor
allen Huldigungen und verschwindet. Auf den stär'
geschwollenen Lippen des Opfers liegen noch immer '
innigen Tankes , aber er kann jie nicht mehr los '̂
den, denn das neue Auto entführt ihn . Bor seinem ,7,
nngekommen, fragt er den Wagenführer , was er zu bezU .̂,.„„
habe. Ter Fahrer beugt sich zum Fahrpreisanzeiger Hie iui
unter und sagt schlicht und herzlich : „36 Franc - !jjj lQCl
Im übrigen bin ich froh, daß die lange Fährt zu « y
ist. Die Dame hat mich seit heute früh nicht zur Hetzen
kommen lassen und ich mußte den lieben langenR, -,. >,
mit ihr herumgondeln ." Ter Herr lehnt sich wie geMeprel
am Wagenschlag ; dann entfährt seinen immer wiM^ Hrde
werdenden Lippen ein gräßlicher Fluch ; er wünscht s ^ triel
Zeppelin herbei , auf daß er . . . doch nein , das läßt {̂ 4 ,
nicht wiedcrgeben , weil man gegen Damen selbst in feücben«
chem Falle noch rücksichtsvoll sein soll ! . . .

Asien.
:) Japan. (Ctr . Bln .) In Tokio wird versus yi

daß die russischen Munitionskäufe in Japan gescheiten sr
Merück
cmcit
neu, ItAmerika,

?) Vereinigte Staate  n . Tie „Tribüne " w ländcr
fentlich folgende Meldung aus Bridgeport : Zwei Mslieheu
Stahlfirmen sind aufgefordert worden, sich rurterschliMchuldi
zu verpflichten , weder au einen Fdnd GroßbritanniAiabe i
noch an irgendein nicht mit ihm verbündetes Lnnllregunc
exportieren , ohne dem britischen Konsul in Newport KWhen 0
nis zu geben. i-das G

— - — tzurteill

Au » aller Wett. Knau
fftrafc.

?) Hannover. Geh. KommerzienratTr. Ing. ®e# . . '•
L. Meyer hat dem Magistrat der Stadt Hannover eine rsturir
tung von 100 000 Mark übergeben, deren Zinsen allM ^ rick
lich an bedürftige Männer und Frauen , welche seit 20 | f  ;rtm0
ren in Hannover ansässig sind und das 80 . Lebensjahr* liner
reicht haben, verteilt lverden sollen . » ichwer

_ I fr über

Tage so viel Branntwein umsonst' trinken , wie ich mag,
dann bist du gerettet ."

Was Petersen da alles redete, ivar konfuses Zeug,
Verteidigungen , durch die er sich immer mehr hineinriß
in sein Verderben.

Wie war der sonst so pfiffige Mann auf einmal ver¬
nagelt ! Auch nicht einen einzigen vernünftigen Gedanken
vermochte er zu fassen.
: „Braucht es lja« nicht zu tun"', fuhr Sörensen unbe¬
irrt sstrt. ,Meh ich nach Solgaard und sage zu Maren:
gib mir 100 Taler und dein Vater ist frei ! oder xmch
Npenbro zu Nielsen und fordere 500 Taler , man gibt sie
mir sofort . — Wischt übrigens da das Blut oder den
Schweiß vom Rehbock von Eurem Aermel , seht dort !"

„Satan !" knirschte Petersen , seine völlige Ohnmacht
erkennend.

„Seid dock, vernünftig ", fährt der Alte fort , näher
an den Geängstigten herantretend und ihm die Hand auf
die Schulter le ^ nd. „Gebt mir , ivas ich verlange , und Ihr
seid mich gar bald los , denn in einem halben Jahre habe
ich mich totgetrunken , bin ich ertrunken im edlen Fusel
Eurer Wirtschaft ."

Und Petersen mußte sich fügen . Wohl beteuerte er,
frei von aller Schuld zu sein , aber um nicht unnütz
in Verdacht zu kommen, wollte er Sörensen seine Bitte
erfüllen.

Als die beiden eben einig geworden , kam Karen herein
und rief ärgerlich :

„Aber Vater , wo bleibst du denn nur ? Das Haus ist
voller Gäste und du schnackst hier mit dem alten versof¬
fenen Lumpen ! Die ganze Jägerei ist da."

Ein Glück für den Verbrecher, daß die drei GriinU
die da nach dem ereignisvollen Abend gehörig ihren W
gelöscht, nicht mit gewohntex Klarheit aus den E
schauten, sie wären sonst vielleicht von ihrer falschen A
abgelenkt worden und hätten sich mit Recht einer g«
Tat rühmen können.

Mehr als ein Dutzend Landleulc hatte sich u®:
geschart und alle lauschten der Wundermär SchriiW
Ob Dänen oder Deutsche, dem prahlerischen Grothus W*
sie alle nicht gewogen , die kleineren und die HofbesitzM
wohl , als auch die Leute der dieneuden Klasse.

Petersen nahm alle Kraft zusammen , um nichts nW
zu lassen, von dem, ivas ihn erfüllte.

„Seht Ihr ", sprach Schröder jetzt zu ihm , ,
List ist mir gelungen . Nun will ich Euch reinen
einschenken. (öerade damit Grothus es hören sollte,
ich Euch auf , daß ich nach der Stadt müßte, und
mein trefflicher Kollege Hildebrand stellte sich nur
betrunken. Daß er cs nicht war , seht Ihr jetzt wohl
neu Augen an.

Wir legten uns beim schwarzen Bruch auf die Ä
Richtig , der starke Bock trat aus , wie alle Abende, ,
bautz! da lag er auch schon. Ganz sorglos beugt fifft‘
Dieb über seine Beute . Ich rufe ihn an . Ta brenntM
der verfluchte Kerl eins aus, daß. der Schaft meiner 'r,
in tausend Stücke splittert und mdne rechte Hand eii>4
hörige Schramme abkricgte . Zwei Zoll weiter links §
die Kugel hätte inir im Leibe gesessen.

Kollege Hildebrand ivar leider einige dreißig 3
zu weit ab, wie er nun Feuer gab auf den Mord'
Tlarum jagte die Kugel vorbei.

9
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futtiUe Zchlinae befreien konnte, war er tot.
cn MHr?cesgroi (f|en'T Mit ungeprägten „Kriegsgrosche:i"
W j'n den letzten Tagen zahlreiche Automaten der verschre-

J fto Art geplündert worden. Tie dazu verwendeten Er-
(ve,chîe > ttchxn stammen von einer Firma in Altona , waren

4 ! Prägung von Kriegszehnpfeunigstückenbestrnunt, konn-
,l(I l4]| ll  aber ivegen geringer Beschädigungen nicht der kvnrg-
'^ Een Münze in Berlin geliefert werden. Tie atun«
' 6rl UItte nun mit Eisenschrot zusammen diese unbrauchbaren
^Älättchen an ein Gußstahlwerk, wo ein großer Teil von
r^ Äbeitern entwendet und „unter die Leute" gebracht wor-

^ '^ en ist die sie jetzt zu Betrügereien der gerächten Art
? ^ Kwendet haben und auch weiterhin verwenden dursten.m i )Hnfert. Ter Schweizer Dauerfahrer Frrtz.Wer

« . i„ *g £ * m  W «Sa » *? *» -- '« b-». Er M
eu  26 . Mai 1873 in Ruttwhl im Kanton Bern geboren.

Ursprünglich Kaufmann , wurde er 1897 Straßenfahrer und
»wann als erstes besseres Rennen das von Zürich nach
rden-Baden im gleichen Jahre . 1900 wandte er sich ganz

er Rennbahn zu und stellte in Hamburg euren neuen
jbö Kilometer -Rekord ohne Schrittmacher auf 1300 6i«
104 gehörte Ryser zu den besten Fahrern . 190a stellte er

München einen Weltrekord über G) Kilometer auf.
einen größten Erfolg errang er in der Stegmeister,chast
kr Welt im Jahre 1908. . . . .

ü , Srauendienstschule". Für ötejemgen jungen Mad-
btc eine initiiere ober fyöfjct'C ^ lchu lik burchFLmacht

-be'ii wird von Ostern dieses Jahres av in Stettin eine
Frauendienst-Schule" ins Leben treten . Die neue Schul-
jttung , die bisher , soviel bekannt, nur in Duisburg in
hnlicher Weise seit dem Vorjahr verwirklicht ist,̂ wurde

»bvreu aus dem Geist unserer Kriegszeit heraus . In zlvei
Jahrgänge gegliedert, wird sie im ersteii Jahre hauptfäck-
ich praktische Kenntnisse, im zweiten Jahre eine Erwei¬
sung der Wissenschaftlichen Bildung vermitteln , dann auch
üe jungen Mädchen auf die soziale Arbeit und ihre Staats-

Bürgerpflichten vorbereiten.
zu « vv>Neuheit. In Paris blüht eine neue Industrie . Ilm

zur Heden Lichtschimmer zu vermeiden, müssen alle öffentlichen
a»gen chsx privaten Häuser ihre elektrischen Lampen mit Anti-
ne gMehpelin -Licht-Schirmen umkleiden. Ein schwunghafter
r wuUhcindel wird in allen Straßen mit diesem neuen Artikel
nscht »tzt-trieben . „So haben denn", wie der „Figaro " Hervor¬
st biijjebt , „die Zeppeline so manchem armen Franzosen zum
.bst in Lebensunterhalt verholfen."

Kevichtssacrk.
versid OsrlaiO. Bor dem Schöffengericht Flensburg hat-
geschci ten sieh vier Personen wegen Verbreitung unverbürgter

Gerüchte zu verantivorten . Die Witwe Berta Wagner hatte
einen polizeilichen Strafbefehl über sechs Wochen erhal¬
ten , weil sie das Gerücht herumgetragen hatte , die Eng¬

ine" sei liinder seien durch Dänemark eingebrochen und man müsse
met i)i(t fliehen. Bor dem Schöffengericht gab sie weinend zur Eut-
rrschrist schuldigung an , eine Frau Martens sei zu ihr gekommeii und
ritamiil habe ihr gesagt, die Engländer kämen, und in ihrer Auf
$ Lank regung habe sie das weiter erzählt . Sie wurde zu drei Wo-
,ork.W rhen Gefängnis verurteilt . Ein Mann wurde, weil auch er

'das Gerücht verbreitet hatte , zu zehn Tagen Gefängnis ver-
Wurteilt, eine andere Frau zu zehn Mark Geldstrafe. Tie
»Frau Martens schließlich erhielt zwanzig Mark Geld-
Kstrafe.

. Gerht ?) Eigenartig . (Ein Angeklagter, der nicht „Herr"
- eines jsin will .) Taß sich ein Angeklagter beschwert, weil er vor
m all,! Gericht zu höflich behandelt worden sei, dürfte kaum schon
it 2V» einmal dagewesen sein. Ein Mann , der vor der 6. Ber-

- - liner Strafkammer stand, hatte diesen eigenartigen Be-
schwerdegrund entdeckt. Ter Vorsitzende hatte ihn in einer
früheren Verhandlung mit „Herr" angeredet, und dadurch

nsjail
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den Angeklagten zu seiner Beschwerdeschristveranlaßt . Vom
Richtertisch aus erhielt der Beschwerdeführer zu ,erner >e-
nuatuung die Versicherung, daß man ihn in Zukunft nur
mit Angeklagter oder falls ihm das lieber sei, nach ferner
stelle mit Nr . 24" anreden werde. Er erwiderte darauf,
daß er von einem bösen Geist besessen sei. Ter Geh.
Medizinalrat Leppmann als Gutachter erklärte , daß zwar
dieser böse Geist nicht zu entdecken gewesen, wohl aber
der Angeklagte ein geistig minderwertiger Mensch sei, wms
den Gerichtshof bewog, nur eine verhältnismäßig geringe
Strafe zu verhängen.

1
ordo

Na , dann folgte eine wilde Jagd . Wir beide und ein
Holzarbeiter , der dazu kam, hinter dem Kerl drein , in dem
wir sofort Grothus erkannten.

Auf zwanzig Schritte waren wir heran , da entwischt
er uns plötzlich in den Tannen und ist spurlos verschwun¬
den, als wäre er in die Erde Versunken. Erst eine halbe
Stunde später taucht er au der Grenze wieder ans und schrei¬
tet nach Hause, als wäre nichts passiert. Ich meldete
alles dem Oberförster und dem Amtsvorsteher , der gerade
auf der Oberförsterei war.

Wir begaben uns sofort nach Solgaard , na , und die
Ueberraschung hättet Ihr sehen sollen!

Alles wurde natürlich geleugnet, auch, als wir seststell-
ten, daß aus Grothus ' Doppelflinte frisch geschossen, daß
dre Fußspuren, die lvir bei dem Laternenlichte gemessen,
genau zu den seinen paßten . Aber der Amtsvorsteher kennt
seinen Kram . Hättet nur das Kreuzverhör mit anhören
sollen. Ei , wie schön konnte der Däne da deutsch ver¬
stehen und reden ! Er log sich vollkommen fest. Weil
me Grenze nun nicht weit und der Helfershelfer viel,
jo wurde Grothus gleich verhaftet . Nächste Woche wird
wjon über ihn verhandelt werden.

Maren und ihre Großmutter , die drei Brüder 2iiel-
jen und deren ganze Verwandtschaft, Freunde , Bekannte
»i eure Anzahl Neugieriger wohnten der Gerichtsverhand-
lung der, auch die beiden einzigen Menschen, „die es wuß-

G rot hus patte einen tüchtigen Anivalt , aber seine Sache
Uaud jehr schlecht. Alles sprach für seine Schuld, sogar die
aus dem erlegten Rehbock entfernte Spitzkugel. Wäre eo
m jemen Angaben wenigstens klar und bestimmt gelve-

MewirlchteS'
V) Ljjhnrich. In alle Lebensverhältnisse hinein leuchtet

die Kriegsfackel. Ta studiert an einem Berliner Konser¬
vatorium für Musik eine junge Amerikanerin , die chrm
unaeheuren Wissensdurst nicht nur auf Musik und Mujrt-
wissenschaft, sondern auch aufs Militär erstreckt, seitdem
der Krieg dieses so sehr in den Mittelpunkt des Jncerejjes
aerückt hat . Ihr Musikprofessor muh ihr unausgesetzt Fra¬
gen über militärische Rangverhältnisse beantworten . Kurz
lich leistete sie ihm wieder einmal Gesellschaft, als er
Noten sortierte . Da bemerkte sie Plötzlich ein Bwtt , das
die für sie unverständliche Aufschrift trug : „Munkstmk
auf dem Körnet a Piston". „Das heißt ?" fragte sie eifrig;
der Professor aber, müde des ewigen Fragens , wies ne
ärgerlich , ohne recht hinznhören , ans Konversationslexikon.
Als er nach einer Weile sie fragte : „Wissen Sie nun Be¬
scheid?" — „Ja !" — „Na , was war ' s denn , was Sre
wissen wollten ?" — „Kornett a Piston!" — „Und was
ist-s ?" „Ein "Fähnrich mit Klappen ."

:) Wünschelrute. Professor Benedikt in Wien hat eure
Wünschelrutengängerin , die sich durch Auffindung von Was¬
serläufen im Karstgebiet nützlich gemacht hat , m der Dun¬
kelkammer ans ihre Emanationseigenschaften nntersncht.
Nach einem Berichte des „Prometheus " sander bei öt r
Beovachtlmg dieser Frau mit seltener Deutlichkeit , daß
sowohl von ihr als auch von ihrer Eisendrahtrute Strah¬
len ausgingen , die in verschiedenen Färben , blau , rot,
orange und violett , auf die beiden Körperhalfteu ver¬
teilt , erschienen; außerdem wurde durch Veränderung der
Versuchsbediugungeu eine Anzahl anderer Strahlenergem
schäften festgestellt. Es ergibt sich hieraus , daß es jich
bei solchen, für die Benützung der Wünschelrute veran¬
lagten Personen nicht nur um die Eigenschaft der Radio-
ästhesie, sondern auch um die Gabe der Radiumausstrah¬
lung ljandelt , wodurch das geheiiunisvolle Problem eine
ganz neue, überaus fesselnde Seite erhält . _'■>) wahrsage-Unfua Ein Mädchen aus jehr wohlha-
beuder Familie besuchte vor Jahren , als sie mit ihren
Eltern in PanK sich aushielt , eine! D âhrsagertn .d £ 't£ p(i-
xifer Sibylle prophezeite ihr , daß sie knrz vor ihrem l l.
Geburtstag sterben werde, und hatte noch die Geschmack¬
losigkeit, ihr genau zu beschreiben, wie iyr entstellter Lerch-
„ah'm aussehen werde. Ter 17. Geburtstag rückte yeran,
er fiel in die zweite Hälfte des Dezember 1915. Schönem
Sommer 1915 wurde Fräulein T . nervenleidend . Sie
mußte von ihren Eltern in einem Berliner Sanatorium
uuteroebracht werden. Mitte Dezember — kurz vor dem
schwarzen Tage — entfloh sie aus der Kuranstalt und ,ei-
dem ist sie verschwunden. Tie einzige Spur , die sich von ihr
fand, ist ein Paket mit Hut und Jacke und einigen Abschieds-
briefen. Das lag in Wachwitz am Ufer der Elbe . Sonst
hatte die Polizei trotz eifrigster Fähndung bisher nichts
ermitteln können. _

:: „(Soeben". Mit jenem markigen, jtets der -aa,e
gemessenen Stil , der den Dichter Emil Ludwig auszeichnet,
schildert er uns jetzt in einem Büchlein „Tie Fahrten der
Goeben und Breslau ". Wir geben in folgendem die Stelle-
wieder, die das Einlaufen in die Dardanellen schildert
Al « um 5 Uhr Kap Hellas in Sicht kam, steht der Admiral
auf der Brücke, noch immer ungewiß , ive-m er in diesem
Augenblick entgegenfährt : einem Neutralen , von dem man
die"kategorisch verweigerte Einfahrt erzwingen muß, oder
einem Freunde . Wartet — fragt er sich im Anblick die,er
Küstp .—. hier eine Seeschlacht oder ein Handschütteln.
Rasch nähern sich die deutschen Schiffe dem Kap, der Meec

sen, hätte er in seiner Angst upd Verwirrung nicht zu
allerlei Ausflüchten Unwahrheiten und Uiiwahrscheinllch-
keiten gegriffen, vielleicht wäre es seinem Anwalt daust
gelungen, ihn zu retten . So aber gab es keine Rettung.

Auf zwei Jahre Zuchthaus lautete ßer Richterspruch.
Grothus brach ohnmächtig zusammen, Maren und die

Großmutter schluchzten wie kleine Kinder und wagten vor
Scham nicht aufzuschauen: Nielsen kam nicht, seine Braut
zu trösten und seine beiden stolzen Brüder spien Gift und
Galle , weil der Mann , auf den sie geschworen, ein (jucht-
ljüusler iverden sollte. Diese Blamage für sie!

Das Volk aber richtete, wie meist in solchen Fallen,
hart und erbarmungslos!

Siörensen war zu sehr betrunken , als daß er hatte,
seine Meinung äußern können. — Doch ein Mann stand
abseits und schien von stuudan das Lachen verlernt zu
haben, trotzdem es in ihm schrie: . . . .

„Jauchze doch und juble ! Nun bist du ja frei.
Du hast ja ein teuflisches Glück gehabt ! Jauchze , jauchze!"

Und dennoch war es dem Mann , der in seinem Leben
so oft gelogen und betrogen, ohne daß ihn das am Lachen
gehindert , als hätte er nach diesem Richterspruch mit der
Welt abgeschlossen. Er fürchtete des allmächtigen Gottes
Gerechtigkeit und Zorn.

Am nächsten Morgen kam Sörensen zu Petersen , tat
einmal recht ernst und vernünftig und machte ganz den Ein-
drrlck eines Mannes , der mit dem guten Vorsatz, sich zu
bessern, umging. Verschmähte er ja doch sogar den ihur
angebotenen Kaffeequatsch.

„Hör' einmal , lieber Freund "., sprach er, „ich habe mich
besonnen. Will das mit dem zu Tode trinken noch ein paar

enge, von deren Haltung alles abhängen soll. Gefechts¬
klar und zn allem entschlossen, was nötig wäre , fahren
sie gerade ans die Küste zu, alle Mann ans Gefechtsstatiou,
Geschütze, Maschinen und Pumpen klar . Tenn , wenn ne
selbst hier glatten Einlaß bei den Türken finden sollten
konnte nicht jeden Augenblick der Engländer erscheinen, der
der sie suchte oder verfolgte ? Ter Funkenverkehr umher
war so stark, daß der Admiral sie jetzt in der Nähe crivar-
teit konnte. Unter der Küste liegen einige Boote. Ter Ad¬
miral läßt nichts signalisieren als die Worte : „Schicken
Sie mir einen Lotsen!" Atemlose Spannung in 2000 deut¬
schen Svldaterrherzen. Unbeweglich blickt über ihre Köpfe
hin von der Brücke ans das quadratische Antlitz des Ad¬
mirals aus das Ziel , von dem die schlüssige Antwort kmu-
men muß. Da geht drüben die Flagge hoch: „Folgen « ie
mir ! 10. Äi'wust 1914, nachmittags 5 Uhr 17. Zwei¬
tausend Deutsche atmen aus . Seit 10 Tagen vom Feinde
vevvlflt , zwischen ranzen Flotten zwei einsame Schiffe,
dir ganze Welt als Feind fühlend ; — und mit einem
Male gehen an einem fremden Kap ein paar bunte Tü¬
cher Hoch, die reden ihre spräche im Winde und sagen: „Wil-
tonlmen im Hafen ! Folgen Sie mir !" Und während die
großen deutschen Schisse dem kleine : türlisäen Lotsen¬
boot Folgen, das sie behutsam durch die Misten führt,
sieht auf der Brücke im Licht des klarsten Somnrerliach-
mittags der Admiral und deiikt : „Was an h kommen inöge
in diesen Gewässern — wir haben uns durchgeschlagen, wie
es der Kaiser befahl ."
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:) Feueranmachen. um an Holz beim Feueranmachen zu

sparen, sollte man der letzten Glut im Kücheuofen stets
einige in mehrfaches Papier gewickelte Preßkohlen oder eine
Tüte voll Kohlenabsälle auflegen , doch so, daß die Asche
nicht durch den Rost geschürt wird , wodurch neuer Ẑug
entstehen und die neue Kohle schneller verbrennen würde.

?) Kleefeibe. Die Kleeseide ist leider in Deutschland
noch immer recht häufig , namentlich , infolge der gewissen¬
losen Einführung amerikanischen Saatgutes , welches in
sehr vielen Fällen bedeutende Prozentsätze des gefährlichen
Schmarotzers enthält . Ueber die Unterdrückung der Plage
ist man sich, wiewohl ihre große Schädlichkeit ja allgemein
anerkannt , noch nicht recht einig geworden. Folgende Maß¬
regeln, mit Konsequenz angewendet , haben gute Resultate
ergeben: 1. Man mäht die befallenen Stellen ab, breitet
Stroh darüber und steckt dies an . 2. Man begießt die ab-
gemähten Plätze mit einer 5 prozentigeu Eisenvitriollösung.
3 Die abgemähten Stellen werden auch mit einer Mischuug
von 2 Teilen Viehsalz, 1 Teil gelöschtem Kalk und 1 Teil
ausgelaugter Holzasche best reut . 4. Mau belegt sie mit einer
zolldicken Schicht von Eichenlohe.

:? Uin-erbaar . Das Kinderhaar sollte jeden Morgen
nicht nur gekämmt, sondern auch gebürstet werden, um die
sich reichlich äbsonderndeu Schuppen zu entfernen, diese hal¬
ten nämlich alle Staubteilchen fest und verstopfen die Poren
der Kopfhaut ; das Haar muß auch von Zeit zu Zeit , zu¬
mal bei den Mädchen, gewaschen werden und zloar entweder
mit verdünntem Seisenspiritus , oder mit dem sehr emp-
fehlenswerten Rosenhaarwasser . Man stellt es, wie folgt,
her : Zu 100 Gramm Franzbranntwein setzt man 20 Gramm
Glyzerin und 25 Gramm Rosenwasser hinzu. Dieses Haar¬
wasser ist! gut umzüschütteln . Er wirkt sehr belebend und
stärkend auf die Kopfhaut . _

Jahre aufschieben und erst noch mal ein tüchtiger Kerl
werden. lind du sollst mir dazu verhelfen.^ ilm es kurz
zu machen: ich will die Lorenzon 'sche Wassermühle tau¬
fen, und du sollst mir das Geld dazu geben."

Was half da alles Protestieren ? Als Petersen sich
nicht willig zeigte, brauchte Sörensen Gewalt und erhielt
das Geld, ' das ,er verlangte.

Vierzehn Tage waren seit Grothus Verurteilung da-
hingegangen. Hätte der alte Radeke sich nicht der Wirt¬
schaft' auf dem Solgaard getreulich angenommen, und des
Unrechts, das man ihm getan , vergessen, dann würde es
traurig ausgesehen haben.

Maren konnte nichts anordnen und vorjeheu, denn jre
war infolge des großen Seelenschmerzes und der Aufregun¬
gen ernstlich erkrankt . ..
' Dos „Größing " aber hatte genug mit ihr und jich jelbp
zu tun , als daß sie sich noch um anderes hätte kümmern
können. . . . s „

Lauritz Nielsen schrieb einen Brief an jeine Braut , der
also lautete:

„Geliebte 'Maren!
Niemand ans Erden kann Tich mehr bedauern und

mehr mit Tir fühlen , als ich. Wie gern wurde ich Dich
trösten ! Aber mir ist das nicht vergönnt . MH muß diel
mehr aus Gründen , die zu selbstverständlich su'd, als daß
ich sie noch näher zu erläutern brauchte, unser Verhält¬
nis als ausgehoben betrachten . Anbei der Riiig. Schicke
mir bitte , auch den meiuigen bold zurück. »och bente,
mein Brief wird Dich nicht weiter betrüben, denn Tein
Herz gehörte mir ja doch niemais ganz.



hetzte  HacfiridFifen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht mt 21 . Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 21 . Februar . Nördlich von
Upern wurde ein englischer Handgranatenangrisf gegen
unsere neue Stellung am Kanal abgewiesen . Südlich
von Loos mußte sich der Feind von unserer Trichter¬
stellung wieder zurückziehe». An der Straße LenS-Arras
griff er vergeblich an.

Unsere Flugzeuggeschwader griffen mit vielfach be¬
obachtetem gutem Erfolg rückwärtige feindliche An¬
lagen , u . a . Furnes , P »peringhe . Amiens und Lune-
vrlle, an.

Köstlicher Kriegsschauplatz.
Vor Dünaburg scheiterten russische Angriffe.
Kleinere feindliche Vorstöße wurden auch an ande¬

ren Stellen der Front zurückgeschlagen.
Balkankriezsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Friedr. Exner
Mezdaaen. Neugarre 16.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Berufen— Unterbolen, — Unterjacken
Soeben, Strümpfe, Strickwolle

Bandschuhe— Leibbinden—boienfrägerWesten, flrbeifsmämmse
Orden —.  Ordensbänder,

Bolmrkauf Oberförster«!miesbaden
Sonnabend , den 26. Februar 1916 , aus Distr . Hengberg,
au der Aarstraße . Eichen: 13 Rm . Pfahl - u. Küferholz,
45 Rm . Scheit und Knüppel . Buchen: 425 Rm . Scheit
und Knüppel , z. T 1 Mtr . lang , 28 Hdt . Wellen . Zu-
lammenkunft 10 Uhr am Holzhackerhäuschen.

Für Feldpostsendungen
empfehle:

xvssa-puloer gegen Läuse und Flöhe, Fnßllrenpuiver
gegen schlechte Füße , präsernatio -Crerne in Schachteln zu
25 und 40 Pfg ., elefcfr. Batterien für Taschen- und An¬

hängelampen.
Ferner : Seif *, Cigarren , Cigaretten , Tabak für kurze u.

lange Pfeifen.

IFranj itfener.
Us zweel iss'ge li beim Sefdateoi Feit

Ule Iriite
empfehle m nur guter Qualität : Lond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Lhokolade, Kaffee- »nd Tee-Tabletten,
BoaLron- «nd Kacarwürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Pergeuolmundpastillen. — Sauerstoff- «nd

Meutholplätzchen. — Fvrmamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Erem . —
Gegen Ungezieker: Annis - und Fenchelöl , « oldgeist und

graue Salbe.
Frldpostpuckuugeu : Cigarren , Eigaretten u . Tabak

Wilh . Stäger,
_Papier - u. Gchreibwaren.

ihr i © g| iÄn « © si «3 (gS' St ^ Sluiirä^
to * « fflu « uad KSanen dem Studium der weilbelyiuat«

Selbst- Unterrichts-WerkeS
verbun

• Direkt.
Das Gymnasium
Das Kealjtyran&siam'
Die Oberrealsebole
D.Abitaiienteo -Bx&m.
Der EtnJ.-Fretwillige
Die Handelssehule
Das Lyseum
Jedes Werk ist kÄiaKli

(Bincalna JLicfer'
Ansichtssendungen

Dl®Worfce sind fgegenn
" — «n fu

Diewi «»«oseh »?tH©henUnteiri .:;hts-
werke , Methode Rustin , Hetzen
keine Vork «Eutniase vorafas uud
heben den Zweei , don 8tu >Sferenden
1. den Besuch wisitftuochaftliclier

Lehranstalten TolUtjJfodig zu er-

*
ekaunten
täthaüe

/ ... k Elin
brteSltclsci » Stniudterricbt.

eben vom Kuitlnirtacn (.ptcrlastltnt.Iflwt von rroliaior C. IUSeT
, 88 rrsIUMoren ula ItlfiVliiitn,
Die Studlenanstalt Dyf  Bankbeamte

<mlt eingehend «]
iea vom fiuatlnarlicD L,hrlua

Das Lehrerinnen.
Seminar

Präp &rsaä
Mittblsehullety

Das 'Voruervatoyium
Der g«k- Kaulttoann

/
^Jer wfss. ged. Mann
Die LaQdwlr43ehtfts-

•atzen , den Sebül ^ -u
diogeneßiidunfl,

besonder « dio jfuroh den Schul¬
unterricht tu,6rwerbi3 .ad . Könnt-
uisse »n ▼•ySehnfföu , und

Gelier Weise auiExamen

Die Ackerbauscfeule
Die landwlrtsch &lti.

Fachschule
J/ietcruiagen &90  Pf.

en a Mark 1.26.)
aufzwang bereitwilligst.

tenzfthlucg ; von Mark 8 .—to<*x5 obKND. ————
Diüsör Zweck wird dadurch tr-

reitflrt,
A. dussNler Unterricht wissonsehaft-

licher \ ohran9taltea naohoeahmt
wird , 'V

8 dass der\ Jnterr »cht in so elfi-
facher und\ iröndlloher ttfeise er-

1 >ilt wird , hUjs  jeder den Lehr¬
stoff ToratchcV muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern«
untorricht auf dio fodlvliiuelle fer-

^ <sn ]r.guno jedes Schwer « KUokslofct
W genommen wird.

rllekc Broüfiiürc sowie Dankselil
überbestamleneExftnifn * gratis!

eiben

Wg*äd »iehe Vorbiklunr »ur Ablegung von Aufnahme . uou Abachiäu-
rillengen utw — VollM?.ndlger Ersatz tflr <tei> Schulunterricht . \

Bonness L. Hachfeld , Verlag, Potsdam 8 . O.
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Wiesfcade «, T*«**»air. 1.
Uornehme bidbispiele*

SpielplaiY . 22 .—S5. Febr . 1916

Der König der Berge
gewaltiges Sensationsschau-
spiel in 3 spannenden Akten.
Wintersport im Riesen-

gebirge
wundervolle Naturaufnahmen.

Uhr Kind

DoniWiesbadenu. UmgegendE. 17.
Ortsgruppe 3 Erbenheim.

enteückendes Lustspiel in 3
Akten.

Die aUerneueften Kriegs-
berichte.

Wir erlaube» uns von
neuem auf unsere Zehner-
barten aufmerksam zu me-
chen, weiche unbeschränkt
gültig und erheblich billiger
als die Tageskarten sind.

unfern Mitgliedern zur Kenntnis, "(daß unsere Milchpreiser»
U. Bekanntmachung vom 16. d. Mts . von 2 Pfg . per Ltr . im Wider pruch -
Verordnung des Stellvertr . Generalkommandos steht ' und ist somit der M
an Händler

, 231 » Pfg . per Ltr. (Maatz 47 Pfg .,
für die hiesige Ortsgruppe festgesetzt. Da§ Ergebnis weiterer̂ Verhandlung
dieser Angelegenheit wird m der demnächst staltfindenden Hauptversammlu«rannt gegeben. ,
- -- -- - De» Uorstuud
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SAMEN
•cht and hodiketmend
für Feld iund Garten,
k bunten Tlten oder lose.
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& *3)ruchsacfien
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für 7/ereine und Wridate
fertigt schnell und billigst
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bei

ehl.

Trani/urterstrtsse fit.

i -4fe jBSL
^ —— f&

s=
-M

Jedes Quantum bei:

ßdi. Schrank,
Gartenstr . 3.

2 Mädchen
aus Bayern suchenStellung.
Näh . bei W . Stäger.

Schöne Asbnung
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermioten . Näh.
im Verlag.

Schöne Aobnung
mit Glasabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof " .

Aebnung
2 bis 3 Zimmer mit
reichl. Zubehör per 1. April
zu vermieten

Sedanstraße 7.

furch von der Zee
eingetroNe»!

Ia geräuch.settbiickiinge
Rollmops
BismarcWminge
Roll. Salzheringe
Rronsardinett

sowie
fste. marinierte fische.
Ferner empfehle stets frische

vollsaftige
Orangenn. Citronen.

6ch. Schrank,
Gartenstr . 3.

+SnichleiOende
bedürfen bei « sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
Größe verschwindendkleines , nach Maß und ohne Feder,
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und

des BruchleidenS selbst verstellbaresUniversal-örnckdaml

i Zimmeru. Küche
zu »ermieten.

Wiesbadenerstr . 38.

I(
Empfehle

' 1 ''
sowie

eingemachte Bohnen
und Sauerkraut.
ffch. Christ.

Düngemittel
(Waggon eingetr .), Knochen¬
salze (Kopfdünger) l l/a Etr.
auf 100 Ruten , per Etr.
M . 7.50, Kalyknochentomas-
mehl IV, —2 Etr . aui 100
Ruten , p . Etr . 6.50 . Säcke
leihweise, Ziel od. 2 */. von
10 Etr . ab per Etr . 35 Pf.
Rabatt ab Lager . Tel . 8108

§iß » Wiesbaden.
Dotzheimerstr . 53/101 Lager.

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Lt
, entsprechend herstellbar ist. Ro

Mem Spezial Vertreter ist am neu
Dienstag, den 29. Febr., abends»on 6—81/, Uhr iftiil
Mittmock» den 1. März, morgens von 7V,—4 U£jr,einl

Wiesbaden , Eentral -Hotel , am Bahnhof III
mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gnmmi - n
bm **v> neuesten Systems in allen Preislagen anwesend. 'M«»!
m Gummi -, Hängeleib-, Leib- und Mnttervorfall -Kiitde «.
auch Geradehaiter -und Krampfaderstrümpfe stehen zur VerfüA
Nebenfachgemaßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete BedieG

j J . Meliert , Konstanj in Baden , Wessenbergstraß- >
, _ _ Telephon 815.

on Von . Montag , den 21. Februar bis Samstag, ^ .26. Februar werden Wu

€in vradtglttenor
neu , 1,80 Mtr . breit , sowie
3 eiserne Pumpe « zu verk.
Näh . bei A. Koch , Sedan¬
straße 7.

Wer leU sei
Timm sehr guten$d>neppkarren

mit Kohlenaufsatz nebst
Karrensattel zu verkaufen.

August Duml»eck.
Wagnermeister.

ev. mit Geschäft od. sonst,
günst . Objekt hier od. Um¬
gegend ? Off. u . Z.  753 an
Haasenstein & Vogler A.-G.,
Wiesbaden, zur Weitergabe.

Nähmaschinen
aller Systeme werden sofort
hier bei den Leuten im

uuse repariert von Mtth.
>orlaß. Mechaniker.
Anmeldungen bitte im

Verlag d. Blattes oder im
„Bahnhof-Restaurant" hier
zu machen.

KriegSbilderbuchJhr.Kaiser-
lichen Hoh. der Frau Kron¬
prinzessin zum Besten der
Kriegskinderspende zu haben

in der
Papier- und Echreibwaren-

handlung
Wilh . Stäger.

gereinigt.
Saatfrüchte

Chr . Göller,
ato «w * s.. ^ WieSbadenerstraße. m
NB. mte  die Herren Landwirte, möglichst in der &
angeführten Zeit reinigen zu lassen, da ich voraussicsE
spater nicht mehr in der Lage bin, die Arbeit auszufi" >en.

in großer Auswahl und in allen Preislagen m
RaudWlttitsiina«nd abakt

Papier- and Scbrcibwaren, sowie Stbulari»
SW“ feldpo$tkarton$ -WU I

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u. WurM
Klechdofe»- V»r «uooso » —-

(öelpapirr , Kolrkiste « . sowie alle Bedarfsartikels
den Feldpostversand

Ltterutur : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Ro^
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkaleni

Das Kriegstagebuch deS Johannes Krafft rc. >
empfiehlt

CigarreihausA. Beysiegel 1
Frankfurterstr . 7. Ecke Hinteraasie.

frisch eingetroffen, sowie Runkelsome «.
bikrbren und Lohnen in bester Qualität*

Georg Goos,j
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